Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienstag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Hurner % 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


122. 


werden.“ Wohl können wir Frankreich 


Zur Situation. N 
3 „den böſen Willen habt Ihr uns verrathen“; 


f fen aber auch, daß es ihn verrathen hat; wir wiſſen, 
Zur Nordſchleswigſchen Frage. Es liegt daß Fraukreih noc lange nicht ſtark gamaß gerüſtet 

in der Abſicht der franzöſiſchen Regierung, die ungünſti⸗ iſt, um den Krieg ſelbſt nur mit Preußen allein auf⸗ 
zunehmen. Wird Frankreich mit ſeiner dreiſten Ein⸗ 


gen Vorſtellungen über ihre jüngſten Schritte in der 
nordſchleswigſchen Angelegenheit, die man in Deutſch⸗ 
land begt, vollends zu zerſtreuen. Es ſoll daher an 
den n e Geſchäftsträger in Berlin die Weiſung 
ergangen 


miſchung in deutſche Angelegenheiten vom 


lichen Organ der preußiſchen Regierung eine ähnliche unſerer Parlamente Zeit genug, um Deutſchland ſo feſt 
0 zu einigen, daß Frankreich mit Aufbietung aller Kräfte 

au fährt bier fort, gegen“ die Anſicht zu es nicht mehr einholen und es nicht mehr wagen kann, 
N ils h 5 einen Krieg zu unternehmen. Aber dieſe Zeit iſt loſt⸗ 
gen in Berlin einen Seen 5 in der nordſchles⸗ bar. Von ihrer fruchtbaren Benutzung hängt die 
hervo Exiſtenz der Nation, das Wohl und Wehe des Vater⸗ 

ebpre das Schriftſtück, ſtatt es nur zu mündlichen landes ab. Es, iſt jetzt bekannte Thatſache, daß Louis g 
Napoleon, in Nachahmung des großen Napoleon, der Berliu 


ee eee wie die hier im „Moniteur“ ge⸗ 
gebene. ä 0 
proteſtiren, als habe die Regierung durch die ei nen 


11 


wigſchen Frage hervorgerufen. öge auch Herr Le⸗ 


ufklärungen zu benutzen, vorgeleſen haben, jo jei doch 


Dienſtag, den 6. Auguſt. 


Cabinet mit einer Entſchiedenheit abgewieſen, die 
i ihm die Luſt zu weiteren Anmaßungen verdirbt, 
ein, er möge dahin wirken, daß in dem amt⸗ fo gewinnt die Kunſt unſerer Diplomatie und die Macht 


1867 


zurufen: ein maſſenhafter Druck der öffentlichen Meinung, der 
wir wil- durch große Agitation im Volte und energiſche Poli⸗ 
tik der Parlamente erzeugt wird und in hohen Wogen 


ernden Hand Kraft und Energie, ihren Segeln vollen 
3 Wind geben. Wir fürchten keinen Feind von Fleiſch 
Berliner und Blut im Innern. Wehe Jedem, der ſich dem gro⸗ 
ßen Drange der Nation, ihr Leben und ihr Sein zu 
retten, entgegenſtellt; wir fürchten aber einen Feind, 
es iſt die politiſche Apathie und Theilnahm-⸗ 
loſigkeit des Volkes. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 
Das andauernde Schweigen, das un⸗ 


keine Antwort auf daſſelbe nöthig, und eine ſolche immer am ſüßeſten Frieden flöten ließ, wenn er blu⸗ ſere Regierungsblätter gegenüber der neueſten franzöſi⸗ 


werde keineswegs bier erwartet, um dann weitere tige Kriege braute, die Fürſten von Süddeutſchland 
ſchriftliche Aeußerungen daran zu knüpfen. Vielmehr von ihren Verträgen mit Preußen abwendig zu machen 
verſucht hat; es iſt aber auch bekannt, daß die Regen⸗ 


habe Frankreich lediglich um jeder weiteren Verwicke⸗ 


ſchen Kundgebung beobachten, berechtigt zu dem Schluß, 
daß ſie ohne Inſtruction ſind; und in der That erfahre 
ich von unterrichter Seite, daß die „Nordd. Allg 3.“ 


lung vorzubeugen, und im Vertrauen auf die guten ten von Baden und Bayern ihn entſchieden abgewieſen kaum ſich in dieſer Angelengenheit wird vernehmen 


Beziehungen zu Preußen die Wünſche Dänemarks der 
Beachtung und wohlwollenden Würdigung des Berli⸗ 


dieſe Auffaſſung erſt jetzt angeeignet hat oder gleich 
im Anfang maßvoll auftreten wollte, d 3. möge dahin⸗ 
2 2 — bleiben. Gewiß iſt aber, daß die franzö iſche 
egierung im gegenwärtigen Augenblick keinen neuen 
Konflikt hervorrufen wollte, und daß ihr der Eklat, 


quem iſt. 1% daß der Sturm die hohen Bäume zuerſt k 
— en — Trotz der Friedensverſiche⸗ haben keine Urſache den Krieg zu fürchten, 

rungen des „ 

letzte Depeſche an Preußen als Kriegsdrohung aufge⸗ 
faßt. Dies Mißtrauen der Geſchäftswelt it berechtigt 
in Frankreich und ſo weit es i j „ Mö 
Allemeinen nicht. Der Frieden liegt in unſerer da und dort ängſtliche a er dagegen 
Hand, „es darf kein Fehler mehr gemacht das Werk der Einigung in ra cheren Fluß zu 


Das fünfte preußſiſche Provinzial⸗Turunfeſt zu 
Marienwerder den 27.— 29. Juli d. J. 


Bahn Schrader aus Elbing. 


(Schluß.) 


geſtatteten noch ein ruhiges Ergehen vor dem Abmarſch Groß aus Marienwerder. Sie wurden nicht 


und ihre Pflicht, zur Einigung der deutſchen Nation 
beizutragen, energiſch betont haben. Vorwärts auf 


ner Kabinets empfehlen wollen. Ob mau ſich nun dieſer Bahn iſt die einzige Parole des Tages. Alle fallfige 3 0 
155 Kräfte des Volkes in Nord und Süd, Alles, was von Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Graf v. d. 
Nod Willen bei den Regierungen vorhanden iſt in beiwohnen wird, ſoll in den nächſten Tagen vor ſich 


Frankreich betrifft, — im Hand in Hand. Mögen die Regierungen zaudern und 


Den Sieg errang nach viermaligem Durchmeſſen der Die 


laſſen, bevor ein perſönlicher Ideegustauſch zwiſchen 


dem König und dem Premier ſtattgefunden. Die des⸗ 
uſammenkunft, welcher auch der preu ie 
0 


2 


ord und Süd, muß zuſammenwirken, und das Werk gehen. Wie ich höre, wird man von Seiten Preußens 
der politiſchen Einigung Deutſchlands ſo raſch als 
fl \ möglich fördern. Vor Allem mögen die deutſchen In⸗ 
der ſich an die ganze Sache geknüpft hat, ſehr unbe⸗ duſtriellen unter dieſen Kräften des Volkes Denen 
nickt: ſie 


Alles vermeiden, das einer Provocation Frankreichs 
ähnlich ſähe. — Bezüglich der Reichstagswahlen erfährt 
man, daß die Conſervativen Berlins eabſichtigen, im 
1. Reichswahlbezirk nicht, wie gemeldet wurde, den 
wenn ſie Kriesminiſter, ſondern Herrn v. Wai zur Zeit der 


koniteur“ hat die Börſe von Paris die | opferwilliger die Beſtrebungen der national liberalen | neuen Aera Portefeuille-Inhaber, als Candidaten für 
Partei unterſtützen, als ſie bisher gethan. Ihr eigenes den Reichstag aufzuſtellen. Obal 
ntereſſe und die Liebe zum Vaterlande gehen hier große Uneinigkeit unter den „Heroen“ herrſcht, macht 


rich zur Zeit noch 


ich doch die Tendenz eines Compromiſſes mit den 
nehmen, Altliberalen geltend. — Se. Majeſtät der König hatte 
bringen, mit dem von Paris in Ems um 2. d. eingetroffenen 
Ausfahrt am folgenden Tage war etwas ſan⸗ 
guiniſch auf 6 Uhr angeſetzt. Es war nicht weit von 


Der Wettſprung unterblieb diesmal wegen der acht, als wirklich aufgebrochen wurde. Die Turnfahrt 
Kürze der Zeit. Die Freiübungen fommandirte der 
Neſtor unſerer Turnlehrer, der Vorſitzende des Feſt⸗ 
Die ſchönen Räume des noch neuen Etabliſſements Comité's und Schöpfer des Marienwerderer Feſtes, 


ging nach Fiedlitz, welches in der Nähe von Münſter⸗ 
walde am Rande der Höhe über dem linken Weichſel⸗ 
ufer liegt. Obgleich die ſtrenge Marſchordnung außer⸗ 
fo gleich= | halb der Stadt ſogleich aufgelöſt wurde, iſt doch ſelten 


nach dem Uebungsplatze. Dort wurde vor den mittler- mäßig und taktmäßig ausgeführt, wie man es, da fie ein Marſch in jo geſchloſſener Maſſe ausgeführt wor⸗ 
weile zahlreich zuſammengeſtrömten Zuſchauern mit vorher mitgetheilt waren, hätte erwarten ſollen. Theil den. Mit 18 Mann Front zogen ſich die Reihen über 
der zweiten Hälfte des Riegenturnens begonnen. Da⸗ weiſe läßt ſich das aus der Schwierigkeit, die Com⸗ die Breite der Chauſſee und marſchirten im Taktſchritt. 


rauf folgte Kürturnen an Reck, Barren und Pferd. mandoworte — zumal bei dem Geſpräche ringsum — 


Bei dieſem wurde im Allgemeinen mit Takt verfahren, deutlich zu vernehmen, erklären. 
wenn auch hin und wieder auf ſchwere, mit höchſter 
Leichtigkeit und Feinheit ausgeführte Uebungen eine mit bekannter Meiſterſchaft von Münchenberg 
leichte, ungeſchlacht ausgeführte folgte. Neben den 


Mit bewegtem Herzen ſprach Groß das Schluß⸗ 


Das iſt das Verdienſt der Marienwerderer Turner, 
die zugleich wohlgeſchulte Sänger ſind, und einzelner 


An die Freiübungen ſchloſſen ſich Reihenläufe, anderer Sänger und Spaßmacher, deren nie verſiegen⸗ 


geordnet. der Humor beſtändig einen neuen Vereinigungspunkt 
für die ganze Maſſe bildete. Nach kurzer Raſt in 


altbekannten Meiftern aus Königsberg und Danzig wort, froh des gelungenen Tages und beruhigt über Kurzebrack und Münſterwalde langte man über die 
zeichneten ſich einzelne Turner aus Elbing, Memel, das, was noch folgen ſollte. Er ermahnte die Jugend waldigen Abhänge in Fiedlitz an. Schöner Wald und 
Marienwerder, Pr. Stargard, Stallupönen vortheil⸗ den Körper zu üben, damit er ein wahrer Tempel und wohlverſehene Buden waren die geringſten Annehmlich⸗ 


haft aus. 
Alsdann wurden Muſterriegen vorgeführt, und Den Siegern überreichte er ihre Kränze. 


ein möͤglichſt vollkommenes Organ des Geiſtes ſei. 


keiten dieſes Orts; die Hauptſache war die entzückende 


Wenzel Ausſicht, die ſich von hier auf die breite Niederung, 


zwar eine aus Danzig am Pferd, aus Stargard am aus Bromberg gedachte dann noch eines Turners aus auf das meilenweit ſich hindurch ſchlängelnde Silber⸗ 


Reck, aus Marienwerder am Barren. Zwecl dieſer Stallupönen, der zwar keinen Kranz empfangen, doch 
neuen Einrichtung iſt die Veranſchaulichung wohlge⸗ während des ganzen. Turnens hier wie in Memel ſich 


ordneter Uebungsreihen. Das Turnen am Pferd und deſſelben werth gezeigt hatte. 
Reck entſprach dieſem Zwecke und zeigte zugleich eine 
recht gleichmäßige Durchbildung der ganzen Riege, 
doch wird es ſich künftig empfehlen, jede einzelne leider trotz der Größe des Etabliſſements 
Uebung mit Namen zu nennen und nur von zwei Tur⸗ Kleinheit der Stadt, weder Platz zum Sitzen 


band des Stromes, auf die aus reichem Grün hervor⸗ 
blickenden Dächer der Niederungsdörfer, auf die be⸗ 
deutenden jenſeitigen Höhen, auf Marienwerder ſelbſt 


Bei der Rückkehr nach der Hammermühle, wo und bis nach Neuenburg, Graudenz, Garnſee und 
Concert und Feuerwerk Ohr und Auge erfreuten, war Mewe hin eröffnet; denn man befindet ſich etwa 200 


und der Fuß in ſteilſter Erhebung über der Weichſel. Ein 
— kaum Turner durchſchwamm den noch immer hochgehenden 


nern ansführen zu laſſen, da fonſt die Zeit nicht hin⸗ zum Stehen noch etwas zu eſſen oder zu trinken | und reißenden Strom hin und zurück. Die verſchiede⸗ 


länglich ausgenutzt wird. 


mehr zu haben. Doch blieb des Turners Muth bei | nen, am Rande und im Walde zerſteuten Gruppen 


Die Bahn zum Wettlauf wurde zweckmäßiger Muſik und Feuerkugeln friſch und nach ſpäter Heim- wurden auf dem Sammelplatze wieder vereinigt, um 


Weiſe dicht vor den Zuſchauerplätzen hergerichtet. Auch kehr entwickelte ſich noch im Schützengarten 
er wurde mit immer ſteigendem Intereſſe verfolgt. bewegtes Leben. 


noch die letzte Stunde in möglichſter Vollſtändigkeit 


ein recht 
beiſammen zu fein, da die Gäſte aus Bromberg von 


aufwallt, wird ſie vorwärts treiben, wird ihrer ſteu⸗ 


SER 


Botſchafter Grafen v. d. Golz eine Konferenz, zu wel⸗ 
cher auch der Legationsrath von Abeken zugezogen 
wurde. — Graf v. Bismarck wird am 7. in Ems er- 
wartet. — Dr. Auguſt Böckb, der Neſtor der grie- 
chiſchea Alterthumswiſſenſchaft, iſt heute Nacht um 1 ¼ 

hr im 82. Lebenfahre in Folre einer Lungenlähmung 
aus dem Leben und ſeinem großen Wirkungskreiſe ge⸗ 
chieden. 

Einer von dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
al ausgehenden Anregung folgend, bat ſich hier 
iu Berlin ein proviſoriſches Comite gebildet zu dem 
Zwecke, um den Beſuch der Pariſer Ausſtellung 
durch preußiſche Arbeiter in größerem Maßſtabe 
zu befördern. Nachdem über die bei den betreffenden 
Eiſenbabndirektionen beantragten Erleichterungen in 
der Beförderung hof entlich günſtig entſchieden ſein wird, 
fol ein größeres Comits hierſelbſt gebildet werden, 
um durch öffentlichen Aufruf Zeichnungen zu dem vor⸗ 
bezeichneten Zwecke zu veranlaſſen. 


Wiesbaden. 
wieder von Wiesbaden nach Bad Ems zurück, um 
daſelbſt noch einige Zeit zu verweilen und namentlich 
mit dem Grafen Bismarck zu konferiren. dann aber 
eine Erholungsreiſe in die Schweiz anzutreten. In 
Naſſau hat der König freilich wenig eigentliche Er⸗ 
holung genoſſen, vielmehr den größten Theil ſeiner 
Zeit Stgatsgeſchäften, Audienzen, Deputationen u. ſ. 
w. gewidmet. Vorgeſtern erfolgte ſein Einzug in 
Wiesbaden. Obgleich man in den vorausgegangenen 
acht Tagen ſich die größte Mühe gegeben, die Gefühle 
an den Herzog Adolf wo ſie noch ſind, zu beſonderer 
Lebhaftigkeit aufzuſtacheln, ſo war doch der Empfang 
Seiner Maſeſtät Seitens der Bürgerſchaft ein wahr⸗ 
haft die unc de Die Staatsbeamten hatten den 
Takt die Leitung der Feſtlichkeiten dem Gemeinderath 
und einem aus den exſten Bürgern zuſammengeſetzten 
Feſtcomité ganz zu überlaſſen, und ſo trugen denn alle 

uldigungen einen durchaus ſpontanen Charakter, ſo⸗ 
wohl bier, als auch in den Städten, Städichen und 
Dörfern des rechten Rheinufers, welche der König auf 
ſeiner Fahrt hierher berührte. Man muß indeſſen 
auch geſteben, daß die Perſönlichkeit des Königs in 
hohem Grade dazu angethan iſt, ihm die Herzen ſeiner 
neuen Unterthanen zu erobern. 
und Offenheit, welche gleichwohl nie die Würde bei 
Seite ſetzt, gewinnen und imponiren zugleich. Das 
Feſtgedicht, welches Fräulein Ebhardt in vollendeter 

erm vortrug, deſſen Verfaſſer aber unbekannt iſt, be⸗ 
grüßte den König auf der Wahlſtätte der alten deutſchen 
Kaiſer und hieß ihn „Willkommen in dem Land der 

ranken“. Der Name Naſſau, welchen nur eine kleine 

ynaſtie, aber niemals ein Voltsſtamm geführt hat, 
ſcheint demnach verſchwinden zu ſollen. Der önig zeigte 
in ſeiner Antwort, die er dem erſten Bürgermeiſter der 
Stadt, Herrn Fiſcher, auf deſſen Begrüßung ertheilte, 
zwar Gefühl der Theilnahme für den Depoſſidirten, 
wies aber auf die hiſtoriſche Nothwendigkeit hin, welche 
ihn gezwungen habe, ſo zu handeln, wie er gethan. 
Seine rüſtige Haltung und ſeine Unermüdlichkeit erre⸗ 
gen überall Erſtaunen. Unter dem Eindruck feiner 
hohen Perſönlichkeit beginnt die in Folge von mancher⸗ 
lei Mißgriffen wieder etwas partikulariſtiſch angekrän⸗ 
kelte Stimmung von Neuem einen nationalen Auf: 
ſchwung zu nehmen. 


Baden. Die Spielpacht in Baden-Baden ſoll 


nach neueſter Entſchließung der Regierung nun doch 
bis zum Jahre 1870, verlängert werden, jedoch unter 
der Bedingung, daß die Stadtgemeinde Baden für 


Bildung eines Reſervefonds Gewähr leiſte, welcher ſo⸗ 


Am 1. Auguſt kehrt der König 


Seine Leutſeligkeit 


dann für nöthig befundene Anſtalten und Einrichtun⸗ 
gen des Kurorts verwendet werden ſoll. 
Oeſterreich. 

— Ueber den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers 
Napoleon in Salzburg bemerkt die „N. Fr. Pi. 
„Wenn wir dieſpolitiſche Harmloſigkeit und Unergiebigkeit 
all der Begegnungen europäticher Fürſten mit dem 
Kaiſer der Franzoſen ſeit Eröffnung der Weltausſtel⸗ 
lung im Auge behalten, ſo möchten wir beinahe be⸗ 
baupten, daß die bevorſtehende Zuſammenkunft in 
Salzburg politiſch nicht fruchtbarer ſein werde, als die 
Begegnungen der Souveräne von Preußen und Ruß⸗ 
land mit Napoleon in Paris es ſeinerzeit geweſen ſind. 
Der Kaiſer der Franzoſen kann ſich über die jetzige 
politiſche und finanzielle Lage Oeſterreichs, welche zum 
feel Theil das Werk ſeiner Politik iſt, unmöglich 
in ſolchem Grade täuſchen, daß er unſerem Staate 
eine etwa mit Frankreich gleichen Schritt haltende 
| Bee Aktion im großen Style nach irgend einer 

eichtung hin zumuthen könnte. Freilich, wenn man 
uns in unſeren Exiſtenz- Bedingungen bedroht, wenn 
man uns an das Leben geht — dann werden wir uns 
ſere ganze Kraft zuſammenraffen und kämpfen müſſen, 
jo lange wir noch emen Tropfen Blut zu verſpritzen 
haben; aber dieſe Gefahr ſteht nicht vor uns, ja, Oe⸗ 
ſterreich hat alle Ausſicht, fie zu beſchwören, wenn es 
das ihm Gefährlichſte, das Aufgeben der Politit der 
freien Hand und die Verwicklung in auswärtige Kri⸗ 
ſen, zu vermeiden weiß. Man wird daher den Beſuch 
des Kaiſers der Franzoſen am öſterreichiſchen Hofe am 
richtigſten beurtheilen, wenn man ihn weniger als ei⸗ 
nen Akt boher Politik, ſondern als eine Courtoiſie be⸗ 
trachtet, welche beim Kaiſer der Franzoſen durch die 
Rückſicht auf die Kataſtrophe von Queretaxo uud durch 
den Wunſch, dem Kaiſer von Oeſtexreich ſpäterhin den 
Beſuch von Paris zu erleichtern, in gleichem Grade 
motivirt iſt.“ > h 

— Die „N. Fr. Pr.“ will von dem Beginn be⸗ 

ſtimmter Verhandlungen bezüglich des Konkordats 
zwiſchen der Regierung und dem römiſchen Hofe Kennt⸗ 
niß haben. Wie fie vernimmt, iſt eine formelle Er⸗ 
öffnung bezüglich der Wünſche der Regierung, mit 
dem römiſchen Stuhle über das Konkordat in Ver⸗ 
handlung zu treten, unter gleichzeitiger Bezeichnung 
derjenigen Punkte, welche dabei vorzugsweiſe ins Auge 
zu faſſen ſein würden, bereits auf dem regelmäßigen 
Wege der Vermittelung der öſterreichiſchen Botſchaft 
nach Rom gelangt, und zwar mit dem Beifügen, daß 
man dieſſeits der vorläufigen Zuſtimmung zur Ein⸗ 
leitung der gedachten Verhandlung Aftgegkaſehe, um 
eventuell eine geeignete Perſönlichkeit mit den erfor⸗ 
derlichen Spezialvollmachten auszurüſten. ö 

S ch we iz. ti. 

„In einer Verſammlung des liberalen Vereins 
zu, Bern hielt Regierungsrath Yoliffaint einen ein- 
dringlichen Vortrag über die Nothwendigkeit der Ci⸗ 
vilſtandsregiſter, um allen geiſtlichen Plackereien 
und dem Gewiſſenszwang ein Ende zu machen. Ohne 
dieſelben könne von der in der Bundesverfaſſung ge⸗ 
währleiſteten religiöſen Freiheit keine Rede ſein. Die 
Negierungsräthe Migy und Kummer ſprachen in gleichem 
Sinne und erklärten, ſie würden ſich bei den berniſchen 
Behörden kräftig für Einführung der Civilſtandsre⸗ 
giſter verwenden. 


Frankreich. 


Das „Sieele“ äußert über die nach Berliu ge: 
ſandte Depeſche: „Nach den preußiſchen Blättern 


— äW2ũ.— — ——— 


dort aus zum Bahnhof abgehen wollten. Eine An⸗ 
ſprache von v. Groddeck aus Bromberg zündete ganz 
beſonders, welcher verſprach, die Bromberger würden 
Alles thun, um zu nutzen, was ſie hier gelernt hätten, 
und verlangte, es müſſe ein jeder Verein zunächſt auf 
Bildung von Muſterriegen hinarbeiten, welche an je⸗ 
dem Geräthe, das ihnen aufgegeben würde, eine Reihe 
von Uebungen in richtiger Entwickelung regelrecht und 
fein durchzuführen ihm Stande ſeien. 

Bald nach der Abfahrt der Bromberger Genoſſen 
trat unter Zurücklaſſung der Danziger, welche ihnen 
etwas ſpäter folgen wollten, der Zug den Rückmarſch 
an, diesmal weniger geſchloſſen, da mittlerweile Be⸗ 
kanntſchaften gemacht und Erörterungen begonnen wa⸗ 
ren, die zur Abſonderung von Gruppen veranlaßten. 
Vor 6 Uhr war man vor der Stadt wieder verſam⸗ 
melt. Wo das möglich zu machen ift, kann dieſe Ein⸗ 
richtung der Turnfahrt empfohlen werden, da ſie die 
Möglichkeit giebt, nach geſchloſſenen Bekanntſchaften 
gemeinſchaftlich die Merkwürdigkeiten der Feſtſtadt zu 
beſichtigen, und mit den gaſtfreien Wirthen, und be⸗ 
ſonders Wirthinnen ein Stündchen gemeinſchaftlich über 
die gehabten Eindrücke zu verplaudern, und ihnen zu⸗ 
leich die ſchuldige Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Der 
Gerichtsdirector Wetzki hatte die Freundlichkeit, die 
Turner in den neu reſtaurirten Räumen des Schloſſes 
und Doms herumzuführen und die Hauptſachen über 
die Geſchichte derſelben mitzutheilen. Dies geſchah in 
dem aus drei herrlichen Gewölben beſtehenden Schwur⸗ 
gerichtsſaale, vor dem ſchönen, von einem Maler der 
Düſſeldorfer Schule gemalten Bilde der Gerechtigkeit. 
Die Reſtauration verdankt man dem gemeinſchaftlichen 
Wirken des Eifers der Alterthums- und Kunſtfreunde, 
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des thätlichen Beiſtandes der Geſchworenen des Kreiſes 
behufs Herſtellung eines würdigen Gerichtslokales, 
und der Liberalität der Regierung.“) Die Reſtauration 
iſt, ſoweit ſich die ehemalige Geſtalt der Bauwerke er- 
mitteln ließ, genau nach derſelben geſchehen. Insbe⸗ 
ſondere macht der Dom mit ſeinem langen und hohen 
Mittelſchiffe einen überwältigenden Eindruck. Das 
Gewölbe ruht auf achteckigen Pfeilern von ſonſt wohl 
unerhörter Dicke; doch ſehen ſie nicht ſchwerfällig aus, 


weil durch verſchiedene Färbung die Maſſe gebrochen innere Nothwendigkeit geworben, aber ſie 5 nie 


ſo weit gehen, da 


iſt. Die Dicke der Pfeiler erklärt ſich daraus, daß 
der Dom ein Theil der Feſtung war, die aus dem 
vierflügeligen Schloſſe, dem Dom, zwei ſogenannten 
Danzigern und einem Vorhof beſtand. 

Am Abend war Concert im Schützengarten, bei 
welchem der Humor, der die ganze Turnfahrt gewürzt 
hatte, ſeinen Höhepunkt erreichte. In den Pauſen, wo 


die Muſik ſchwieg, gab es an allen Ecken Liedervor⸗ 


träge, Hinkkämpfe u. dal. Zum Schluſſe ſagte Groß 
den Gäſten ein Lebewohl, Wolff aus Memel brachte 
ihm ſelbſt und dem Feſt⸗Comité und Böthke aus 
Thorn der Stadt und ihren Bewohnern ein Gut Heil! 
Noch lange wogte die Menge in dem feſtlich erleuchte⸗ 
ien Garten. — 


*) Wer da weiß, mit welchen Schwierigkeiten Beftre- 
bungen von Privatleuten in dieſer Richtung zu kämpfen 
haben, der wird rühmend anerkennen, was dort dem unab. 
läſſigen Drängen und den gemeinnützigen Erbietungen einzel- 
ner Männer gelungen iſt. Wer das Gegentheil ſehen will, 
ſo hörte man ſagen, der gehe in die Franziskaner'irche zu 
Danzig; er wird mit Schmerz betrachten, wie ſchöne und 
wichtige Denkmäler des Alterthums unter den Händen der 
Stadtbehörden felbft zu Grunde gehen. 
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ſcheint es, als hätte das offizielle Organ des Kaifer- 
reichs nur mit Worten geſpielt und eine jener ca⸗ 
ſuiſtiſchen Unterſcheidungen benutzt, die uns wenig 
würdig ſcheinen, in den feierlichen rklärnngen der Re⸗ 
rung eines großen Landes Platz zu finden. Es exiſtirt 
ein ähnlicher Präzedenzfall in der Luxemburger Ange⸗ 
legenheit. Man hat ſich darüber im geſetzgebenden 
örper ziemlich lebhaft beſchwert, und die Majorität 
ſchien ſogar auf dem Punkte zu ſtehen, den Eindruck 
der Linken Ein theilen. Will man etwa, dem öffentli⸗ 
chen Gefühl zum Trotz, dies Verfahren in die gewöhn⸗ 
liche Praxis übergehen laſſen?“ — Dagegen verſichert 
die „France“, daß nur die Mißverſtändniſſe der preu⸗ 
ßiſchen Blätter den ganzen Lärm verſchuldet hätten. 


Italien. 


„Dieitalieniſche Regierung ſoll Waffenvorräthe in 
Venedig, Padua, Vicenza, Treviſo und Üdine mit Beſchlag 
belegt haben. Auch eine Kifte mit 20,000 Fr., die von 
Brescia kam, ſoll mit ſaiſirt worden ſeln. — Man 
lieſt in der „Gazzetta di Torino“: „Eine falſche 
Nachricht iſt in Umlauf geſetzt und man erräth nur 
zu leicht ihren Zweck. Man ſagt, General Garibaldi 
werde ſich mit Mazzini vereinbaren und ſich feiner be= 
dienen zum Unternehmen der Befreiung Roms. Wir 
glauben, daß dieſe Nachricht auch nicht einen “Schatten 
don Wahrheit hat. Die Fahne des Siegers von 
Marſala iſt nicht verändert. Inmitten der drei Na⸗ 
tionalfarben glänzen immer die geheiligten Worte: 
Italien und Victor Emanuel.“ 

Türkei. 

Wie aus griechiſcher Quelle verlautet, iſt die 
griechiſche Denierung entichloffen, den Aufſtand auf 
Kreta mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
unterftügen ; in Folge deſſen hat fie die Reſerven ein⸗ 
berufen, trifft auch anderweitige Kriegsvorbereitungen, 
und ſoll die Kriegserkiärug an die Türkei bevorſtehen, 
wenn nicht im September die kretenſiſche Frage gelöſt 
ſein werde. 


Ruß land. 


— In Folge des Abbruchs der Beziehungen zum 
äpſtlichen Stuhle publizirt die „Senatszeitung“ die 
Regeln für die Beziehungen der römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit in Rußland und Polen, ſowie der dieſer 
Konfeſſion angehörenden Peivatperfonen zum Ober⸗ 
haupt der Kirche. Die früheren Beziehungen zum 
Bapfte werden durch ein römiſch⸗katholiſches Kollegium 
in Petersburg erſetzt. Bleiben etwaige Fragen durch 
das Kollegium unentſchieden, fo ſetzt ſich der Präſtdent 
deſſelben mit dem Papſte in Verbindung. er von 
Rom eingelaufene Beſcheid wird vor Ausführung dem 
Miniſter des Innern Anrdelege, Es werden in Folge 
deſſen, nur päpſtliche Akte a führt werden können, 
welche gegen die Staatsinftitutionen und die Rechte 
des Staatsoberhauptes nicht verſtoßen. N 

— —— — ——— 


Provinzielles. 


Danzig, den 1. Auguſt. (G. G.) In der letzten 
Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde folgendes mit 
anerkennenswerther Kürze abgefaßte Schreiben des Herrn 
Miniſters des Innern verlejen: „Den Magiſtrat be⸗ 
nachrichtige ich, daß Se. Maj. mich beauftragt haben, 
das unterm 9. April überreichte Immed at⸗Geſuch Be⸗ 
treffs der Dispenſation des Oberbürgermeiſters von 
Wintex von der Bedingung des 10 jährigen Grundbe⸗ 
ſitzes behufs Eintritt in den Provinztal⸗Landtag ableh⸗ 
Kenn zu beſcheiden.“ Die Verſammlung hörte — und 

wieg. a j 

Üeformverein für die Provinz Take; In Danzig 
hatte am 2. d. eine Verſammlung der Nationale 
Liberalen aus der Provinz Preußen ſtatt, welche 
ſehr zahlrdich beſucht war und von Nechtsanw. Röpel 
eröffnet wurde. Bei Begiun der Diskuſſion hielt der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes Herr v. Fortenbeck 
eine Rede. Er geht zunächſt auf die jüngſte Vergan⸗ 

enheit zurück, nicht um die Zwietracht zu ſchüren, 
Fa um zum Verſtändniß der Motive, die feine 
Freunde und ihn bei ihren Handlungen geleitet hätten, 
beizutragen. Die Trennung der Liberalen ſei eine 
man darüber vergeſſe, daß man 
einen gemeinſamen ſtarken Gegner babe, den man auch 
gemeinſam bekämpfen müſſe. Es ſei in jeder Bezie⸗ 
bung erfreulich, daß die Liberalen in Danzig ſich jetzt 
in Bezug auf die Reichstagswahl geeinigt hätten und 
er könne nur wünſchen, daß das überall geſchehe. 
Reduer geht alsdann ausführlich auf die Norddeutſche 
Bundesverfaſſung ein und weiſt im einzelnen nach, 
wie dieſelbe trotz vieler Mängel auch ſehr bedeutende 
Vorzüge vor der preuß. Verfaſſung habe. Wenn die 
nächſte Entwickelung unſerer inneren Verhältniſſe 
nicht unſern Wünſcken und Forderungen entſpreche, ſo 
werde das nicht an der Bundesderfaffung, ſondern da⸗ 
ran liegen, daß wir die in derſelben enthaltenen Rechte 
nicht gebrauchen. Die Hauptfrage ſei es für alle Libe⸗ 
ralen, für das Zuſtandekommen liberaler Wahlen zu 
digen. In dieſer Beziehung müſſe erheblich mehr ge⸗ 
chehen, als bisher und namentlich anf dem platten 
Lande. Wenn wir andauernd unſere flicht thun, 
dann werden wir auch einen unabhängigen, Reichstag 
erhalten, (Anhaltender Beifall.) — Herr Rickert führt 
im Anſchluß an die Rede des Hrn v. Forckenbeck aus, 
daß die Thätigkeit der Liberalen ſich jetzt hauptfächlich 
auf einzelne wichtige Fragen des öffentlichen Lebens 
richten müſſe. Solche Fragen ſeien vor Allem die 
Reform der Gemeinde, Kreis- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nung und der Volks Unterricht. Das Intereſſe für 
dieſe wichtigen Angelegenheiten ſei leider im Volke 
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noch irnmer ſehr gering und doch ſei die befriedigende 
Löſnune, derſelben die Vorbedingung einer beſſern Ge⸗ 
ſtaltur 4 unſerer inneren Verhältniſſe; was eine dauernde, 
eruſte Arbeit ſchaffe, das habe die Liga gegen die Korn⸗ 
geſetze in England thatſächlich bewieſen. Freilich ſei 
es ein beſchämendes Reſultnt für nns, wenn man die 
Leiſtungen unſerer Liberalen in den letzten Jahren da⸗ 
mit vergleiche, wie viel die Engländer freiwillig Opfer 
an Zeit und Mitteln gebraucht, um ein ſchädliches 
Geſetz zum Fall zu bringen. Redner beantragt die 
Bildung eines Reform⸗Vereins und legt Folgenden 
Statut⸗Entwurf vor: a 
§. 1. Die unterzeichneten Wähler find zuſammen⸗ 
etreten zur Bildung eines Reformverveins, deſſen 
Aufgabe es iſt, zunächſt für eine baldige und durch⸗ 
reifende Reform unſerer ſtädtiſchen und ländlichen 
emeinde⸗, Kreis- und Provinzial⸗Ordnung im Sinne 
einer weiteren Durchführung des Prineips der Selbſt⸗ 
verwaltung und für die Intereſſen des Volksunterrichts 
zu wirken. — $ 2. Der Sitz des Vereins iſt für die 
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nächſte Zeit Danzig. § 3. Jedes Mitglied zeichnet bei 


feinem Eintritt in den Verein einen jährlichen Bei⸗ 
trag für die Vereinszwecke. Die Beſtimmung der 
öhe deſſelben wird der Selbſtbeſteuerung eines Jeden 
berlaſſen. — § 4. Ueber die Verwendung der Ber: 
einsmittel beſchließt (event. nach den Beſtummungen 
der Generalverſammlung) ein Ausſchuß von 9 Mit⸗ 
liedern, von welchen wenigſtens vier im Danziger 


reiſe wohnen müſſen. Dex Vorſitzende oder deſſen 


Stellvertreter, der Schriftführer und, der. Kaſſirer 
übernehmen die Ausführung dieſer Beſchlüſſe, Die⸗ 
ſelben haben den Mitgliedern über die Verwendung 
der Vereinsmittel Rechnung zu legen. — § 5. Gene— 
ralverſammlungen werden vom Ausſchuſſe oder, auf 
Ta von mindeſtens ein Viertel der Mitglieder 
berufen. 

„Die Verſammlung beſchließt die Bildung eines 
Reformvexeins und nimmt als Statut den Rickertſchen 
Entwurf proviſoriſch an. Sie wählt heute ferner 
ein Gründungscomitee von 9 Perſonen und wird die⸗ 
ſem einſtweilen aufgetragen, die Bildung des Vereins 
ins Werk zu ſetzen. Die definitive Conſtituirung ſoll, 
um den Eintritt von Mitgliedern anderer liberalen 
Parteien offen zu halten, in einer ſpäteren General⸗ 
verſammlung erfolgen. In das Gründungscomitee, 
welches ſich durch Cooptation verſtärken kann, werden 
Fee die Herren von Forkenbeck, Stephan⸗Königs⸗ 

erg, Dr. Meyer-Thorn, Kaufmann Kirſtein⸗Culm, 
Ar ar Roepell, Lipke, Schottler, 
dickert. | 


Herr Kreisrichter Leſſe nahm, nebenbei bemekt, 
in dieſer Verſammlung das Wort, um den liberalen 
Wählern der Stadt Danzig dafür zu danken, daß ſie 
ihn als Kandidaten zum norddeutſchen Reichstage auf⸗ 
geſtellt haben. 0 

Marienwerder. Der bisherige Rechtsanwalt 
und Notar Jacobi in Schwetz iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem hieſigen Anpellarionsgericht, unter Belafjung, 
des Notariats für das Departements dieſes Collegiums 
und mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Marienwer⸗ 
der, ernannt worden. 


— 


Lokales. 


E Dur Reichstagswahl. Aus Dautig vom 1. d. Mts. 
wird dem „Gr. "Gef." folgendes mitgetheilt: Nach langem 
Hader habeu hier die liberalen Wahl Comiteés endlich Frie⸗ 
den gemacht. In beiden, wie auch in einer ca. 100 Köpfe 
ſtarken „liberalb nationalen“ Wählerverſammlung wurde Herr 
Leſſe aus Thorn, ein echtes Danziger Kind, faft einſtimmig 
aufgestellt. Es hat, da Schulze-Delitzſch bei der Weigerung 
zur Annahme eines ihm von der Fortſchrittspartei allein an. 
getragenen Mandats beharrlich verbleibt, eine heute Abend 
abgehaltene Verſammlung der Fottſchrittspartei ſich ebenfalls 
mit Leſſe's Candidatur einverſtanden erklärt. Ein Compro- 
miß-Comite wird nun für ihn wirken. 

— Sanitätsrevifions - Anfalt in Schillno. In Veranlaſ⸗ 
fung des anf vollſtändiger ‚Unfenntniß der dieſſeitigen An- 
ordnungen beruhenden diesfälligen Artikels in Nr. 121“) des 
bieſigen Wochenblattes sub rubro Lokales wird hierdurch öf. 
fentlich bekannt gemacht, daß zur Sicherung gegen das Ein- 
ſcleppen ven anſteckeuden Krankheiten auf der Landes. 
abe bei Schillno in dieſem Jahre genau wie in den Vor. 
5 17 8 Sanitätsreviſtons- Anftalt eingerichtet iſt und ſeit 

em 17. Juni d. Z. beſteht. Tuorn, den 5. Auguſt 1867. 
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Eisenbahn Angelegenheiten. Seit dem 22. b. Mts. 
re = en 42 Bye Jucha die Erdarbeiten der 
8 ftpr 5 — Südbahn begonnen; es fehlt den Un- 
ernehmern 7 an Arbeitskräften und daher treten voraus- 
ſichtlich det ſchleunigen Vollendung keine weſentlichen Hinder- 
niſſe ent ie 0 

„ Induſtrieles. Eine intereſſante, i 
auch Ar Stadt ſpeziell been e Aa 
Zig in. einem der Briefe ihres Berichlerſtatters über die 
Pariſer Weltausſtellung. Derſelbe, ein Angehöriger unſerer 

rodinz, schreibt: „Unſer engeres Vaterlond, ſpeziell unſere 
etw von deren Erzeugniſſen bisher nicht viel die Rede 
ein konnte, tritt auf dieſem Gebiete (dem der Erzeugniſſe zum 

en und Trinken) denn auch hervor. Danzigs Liqueure, in 
aller Welt ohnedies berühmt, werden durch Sendungen bon 
ieffen und gupferſchmidt repräſentirt, aus Thorn haben 

Dammann & Cordes, aus Elbing Thießen und Suder⸗ 
—— kleine Flaſchenbatterien geſandt, von denen allen wir 

ugs nur Gläſer und lithographirte Etiquette prüfen kön⸗ 


*) Der betreffende urn in Kt 
8 f ende Artirel beruhte auf Erkundigungen, 
et durfte Seite eingezogen waren, der Glauben geſchenkt 
wordene Müheilung ig de beſtätigt ſich die uns ge⸗ 
e ng nicht. Fur die offizielle Mittheilung 
0 Die Redaktion. 


nen, deren Inhalt aber ſicherlich, wie auch die bewilligten 
Preiſe beweiſen, dem alten Ruf Ehre machen wird. Zu be— 
dauern iſt, daß außer dem Thorner Haufe keines dieſer Ge— 
ſchäfte, auch Lind, deſſen Jopenbier wir bier fanden, nicht, 
ſich um einen Vertreter hier am Orte bemüht hat. Es ſind 
durch ſolche Vertreter ſehr oft Verbindungen angeknüpft, Ge- 
ſchäfte abgefwloffen worden, die bei Waaren, wie dieſe, welche 
ſich der allgemeinen Prüfung entziehen, nothwendig ſolcher 
Vermittelung bedürfen. Bei der Gruppe der Lebensmittel 
concurtirt unfere fast ausſchließlich Ackerbau und Viehzucht 
treibende Provinz auch auf allen andern Gebieten, natürlich 
mit Ausnahme des Weins, mit der übrigen Welt. Eine voll 
ſtändige und vortrefflich georduete Zuſammenſſellung derjeni— 
gen Fruchtarten, die ſich zur Einführung in unſere Provinz 
wegen ihrer Ertragsfähigkeit oder zur Hebung der Bodenkul— 
tur eignen, erhalten wir durch den Hauptverein Weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe von Herrn Generalſceretair Martiny aus 
dem Verſuchsgarten Scharfenort bei Danzig. 
Roggen und mehrblüthiger Roggen in reifen Halmen, Aehren 
und Körnern, canadiſche Wintergerſte, weißer Hafer aus Neu. 
Brannſchweig, tasmaniſcher, ungariſcher, ſibiriſcher Hafer, vier- 
gigtäg ger und King Khilipp⸗Mais, Ceratochloa australfs und 
Bromus gussoni in Halmen und Körnern, Sonnenblumen 
und frühe gelbe Sechs wochenbohnen, ebenfalls in reifer Frucht. 

Wer dieſe prächtig gediehenen Halm- und Hülſenfrüchte, die 
größtentheils ein bedeutend ſüdlicheres Klima zur Heimath 
haben, ſieht und erfährt, daß das Alles nicht weit von der 
ruſſiſchen Grenze im allernördlichſten Theile Deutſchlands zur 
Reife gebracht iſt, muß entweder über unſer Klima oder über 
Fleiß und Geſchick der Acclimatiſeure eine ſehr günſtige Mei⸗ 
nung erhalten. Die letztere wird wohl die richtige fein. Die 
Bromberger Seehandlungsmühle hat Mehl, Herr Auguſt v. 
Eſſen in Lieſſan bei Dirſchau Flachs, Raps, Tabak, Zucker, 
Heu, Getreide, Honig und Käſe, Herr Oberamtmann Schwie⸗ 
ger in Horſte buſch bei Elbing und der landwiribſchaflliche 
Verein des Großen Marienburger Werders in Gr. Mausdorf 
gleichfals Käſe, Herr Carl Robert v. Frantzius in Danzig 

geſalzenes Fleiſch in Fäſſern, Schinken und einige Blaſen voll 

Schweineſchmalz, hergeliefert, das ſieht man Alles, riecht es 

auch vielleicht einmal, doch iſt leider Näheres davon nicht zu 

melden, als die Thatſache, daß die Provinz Preußen ſich eine 

tüchtige, wohlgeordnete und ziemlich vollſtändige Vertretung 

ihrer Produktion hat angelegen ſein laſſen. Nur fehlen lei⸗ 

der Backwaaren gänzlich und doch genießen wir in zwei Ar- 

tikeln einen Ruhm, den uns Niemand ſtreitig machen kann. 

Thorner Pfefferkuchen ſowohl wie Danziger oder Königsber- 

ger Marzipan hätſen wohl mit Allem, was hier an Bäderei- 

Erzeugniſſen ausgeſtellt iſt, in die Schranken treten können. 

Die Wiener ſind ſich ihrer Stärke beſſer bewußt, ſie haben 

eine Bäckerei erbaut, in welcher die zarten wohlſchmeckenden 

Kipfeln und Brödchen zu jeder Stunde warm zu haben ſind. 

Hätte ein Danziger Conditor die prachtvollen Marzipanherzen, 

unſere ſchönſte und ſüßeſte Weihnachtsfreude, ſo friſch, mild 

uud würzig, wie fie den Ofen verlaſſen, hier feil gehalten, 

fein Laden wäre bei der Vorliebe Süßigkeiten und dem vol 

len Reiz der Neuzeit dieſes herrlichen Gebäcks, ſtets eben fo 

gefüllt geweſen, wie der der Wiener Bäckermamſells. So 

finden wir außer engliſchen Zwiebacken, Nürnberger, Baſeler, 

Braunſchweiger Pfefferkuchen, nur Maccaroni und Nudeln aus 

Italien oder Frankreich.“ 

— Die pyrotechniſche Votſtellung, welche Herr Bon am 
Sonntag, den 4. d. Mets. im Ziegeleigarten gab, war eine 
der beſten, welche wir hierorts in der Kunſtfeuerwerkerei ge- 
ſehen haben. Wenn auch Einzelnes durch Regen in ſeiner 
Wirkung geſchwächt war, ſo war der Effekt des ganzen 
Schauſpiels ein höchſt befriedigender und ve diente der Künft- 
ler den reichen Beifall, welcher ihm geſpendet wurde Die 
Feuerräder, die Fontainen u ſ w., zumal des Schluß. Tableau, die 
brennende Mühle“ gelangen vollſtändig und gewährten einen 
brillantenten Anblick. Herr B. hat ſich durch dieſe erſte Vor. 
ſtellung als Meiſter in feinem Kunſt-Genre erwieſen und bei 
dem hieſigen Publikum in vortheilhafteſter Weiſe empfohlen, 
Wäre die Witterung günſtiger geweſen, ſo hätte ſeine Bor- 
ſtellung eine ungleich größere Zuſchauermenge beſucht, als es 
die heutige war. Auch war nach unferem Bedünken das 
Eintrittsgeld, zumal mit Rückſicht auf die geſchäftsſtille Zeit 
und für Familien, zu hoch bemeſſen N 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. | 

— Poſtweſen. Vom 1. August d. J. ab wird berſuchs⸗ 
weiſe eine Perſonenpoſt zwiſchen Rieſenburg und Roſenberg 
mit folgendem Gange eingerichtet: aus Rieſenburg 6½ Uhr 
früh, in Roſenburg 7½ Uhr früh; aus Roſenberg 4 Uhr 
Nachmittags, in Rieſenburg 5 Uhr Nachmittags. 

— Zum Frachtverkehr. Eine für den Handelsſtand wich- 
tige Enſſcheidung des Königl. Oberttibunals ſpricht folgende 
Grundſätze aus: Dadurch, daß der Frachtführer, welcher auf 
einen anderen Frachtführer folgt, das Gut mit urſprünglichem 
Frachtbrief annimmt, bollzieht ſich eine Ceſſion der in dem 
urſprünglichen Frachtvertrage enthaltenen Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten, weshalb der Abſeuder den folgendenden Frachlfüh⸗ 
rer wegen feiner. Verbindlichkeiten direkt in Auſpruch nehmen 
kann. Der Abſender iſt berechtigt, über das abgeforderte 
Frachtgut bis zu dem Zeitpunkte zu disponiren, an welchem 
es am Ablieferungsorte angekommen und der Frachtbrief dort 
übergeben iſt, und darf der Frachtführer vor Ankunft am 
Ablieferungsorte es dem bezeichneten Empfänger nicht über- 


antworten. g 
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io des i enn Geldes. Polniſch-Papier 
19¼ bCt. Ruſſiſch: Papier 19 pCt. Klein . Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10 —12 pCt. 
Neue Ko peken 15 pCt. 


Amtliche Tages-Notizen. 
Den 4. Auguſt. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 4 Zoll. 
Den 5. Auguſt. Temp Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 4 Zoll. 


Da iſt Johanni⸗ 


Briefkaſten. 
Der alte Wahlmann an ſeinen Sohn. 


Wähl' nur, mein Sohn, konſervativ 
Bis an Dein kühles Grab, 
Und weiche nie — geht's auch mal ſchief — 
Von der Regierung ab! 

Auf unſ'rem Pflaſter wirſt Du dann 
Weich, wie auf Roſen geh'n; 
Feſt kannſt Du jedem Schutzesmann 
In's treue Auge ſeh'n! 


Viel Schnäpschen trinkſt Du früh und fpat, 
Und biſt Du etwas ſchräg, 
So bringt wohl ein Geheimer Rath 
Dich auf den rechten Weg! 
Der Fortſchrittsmann, der Höllenbrand, 
Er hat nicht Raſt noch Ruh — 
Sein böſes Herz führt, wie bekannt, 
Dem Höllenſtein ihn zu! — 


Ihn grüßt des Nachts kein Wächter nicht, 
Ihn lacht kein Landrath an: 
Er iſt auf Liſt und Trug erpicht 
Und fündigt, wo er kann. 
Nie ſenkt ſich Ruh' auf fein Gemüth, 
Wird er auch noch ſo alt; 
Aus jeder Roſenknospe ſieht 
Auf ihn ein Staatsanwalt. 
Drum wähle Du konſervatib 
Bis an Dein kühles Grab 
Und weiche nie, geht's auch mol ſchief, 
Von der Regierung ab. 
Dann biſt Du aller Sorgen bar 
In Deinem Lebenslauf — 
Und aus der Urne blüht Dir gar 
Ein Endchen Bandgras auf! 


Eingeſandt. 
Deſcheideue Anfrage. 1 
Einſender dieſes wünſcht zu erfahren, warum ſogar auch 
am Sonntage der Mililärkirchhof dem Publikum verſchloſſen 
iſt? Sollte man vielleicht oon der irrigen Vorausſetzung 
ausgehen, daß ſich um die Gräber der daſelbſt liegenden 
Todten Niemand mehr kümmert? Es wird daher die gewiß 
gerechtfertigte Bitte hiermit auszuſprechen, wenigſtens am 
Sonntag den Begräbnißplatz offen zu halten. 
Unus pro multis. 


Der Mayer'ſche Bruftfgrup 
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit und 


Huſtenreiz. 

Bei eintretender warmer Witterung iſt es 
eine bekannte Erſcheinung, daß die meiſten Men⸗ 
ſchen an Trockenheit des Halſes leiden, ja dieſer 
Zuſtand erreicht eine ſolche Höhe, daß dieſelben 
von den peinlichſten Huſtenaufällen geplagt wer⸗ 
den. Wie wichtig es da iſt, ein Mittel gleich 
zur Hand zu haben, welches mit Leichtigkeit di je: 
unangenehmen Affektionen beſeitigt, leuchtet Jedem 
ein. Weder das gebräuchliche Selterwaſſer noch 
ſonſtige Hausmittel ſind im Stande, einen Zuſtand 
dauernd zu beſeitigen, welcher neben heftigem Huſten⸗ 
reiz, Sprechbeſchwerden, ja ſogar vollſtändige Heiſer⸗ 
keit herbeiführen kann. Es iſt nun, nach dem 
Urtheile vieler Sachverſtändigen, dem Herrn 
Mayer in Breslau gelungen, ein Mittel zu fine 
den, welches, frei von allen ſchädlichen, betäuben⸗ 
den Subſtanzen, in ganz leichter Weiſe dieſe qual⸗ 
vollen Zuſtände für immer beſeitigt. Derſelbe 
hat in ſeinem ſog. Mayer'ſchen Bruſtſyrup eine 
Compoſition von ſolchen den Huſtenreiz direkt 5 
kämpfenden, den Reſpirationsorganen nur nützen⸗ 
den Subſtanzen erfunden, was öffentlich belobt zu 
werden gewiß verdient. Nicht nur ärztliche Gut⸗ 
achten, ſondern auch wahrheitsgetreue Atteſte von 
Laien ſtehen benanntem Herrn in Hülle und Fülle 
zu Gebote. Eine gute Eigenſchaft des Syrups 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Derſelbe 
ſchmeckt angenehm, widert auf die Dauer des 
längern Gebrauchs nie an und übt keine ſchlim⸗ 
men Folgen auf den Verdauungsapparat aus, 


wie dies beim längeren Gebrauche ſchleimiger 


und pektoraler Getränke zu befürchten iſt, viel⸗ 
mehr beſeitigt er mit Leichtigkeit den ſog. Magen⸗ 
huſten. 


iſt, welche Zutrauen verdient und verliert derſelbe, 
ſelbſt lange Jahre hindurch aufbewahrt, mie ſeine 
Heilkraft, ſondern übt ſtets gleichmäßig ſeine 
gute Wirkung auf die Bruſtorgane des Menſchen 
aus. f Dr. G. 
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Mit Recht kann man behaupten, daß ber’ 
ſagter Syrup die einzige Erfindung der Neuzeit 


— En en 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zum Umbau eines 
Theiles der Weichſelbrücke erforderlichen Zimmer⸗ 
Arbeiten ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden, und ſind diesfällige Offerten ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Zim⸗ 
merarbeit“ verſehen, ſpäteſtens bis 

zum 8. Auguſt er. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerer Regiſtratur einzureichen. 
„Bedingungen und Zeichnung find in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 2. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Ober⸗Präſidium der Provinz 
Preußen hat zum Zwecke des Neubaues einer 
evangeliſchen Kirche in der Stadt Wartenburg, 
Kreis Allenſtein, eine Hauscollecte bei den evan⸗ 
geliſchen Bewohnern der Provinz bewilligt, und 
werden wir zu dieſem Behuf hierorts gleichfalls 
Beiträge durch die Kaſſenboten Kobow und 
Jensch einfammeln laſſen. 

Thorn, den 23. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 


Zur Fortſetzung der Lizitation des bisheri⸗ 
gen Schulgrundſtücks auf der Bromberger Vor⸗ 
ftabt iſt ein neuer Termin auf 

Dienſtag, den 6. Auguſt er. 
Nachmittags 5 Uhr 
vor unſeren Syndieus, Herrn Stadtrath Joseph 
anberaumt, was allen Bietungsluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 31. Juli 1867. 


Der Magiſtrat. 
Dreſchmaſchinen, 
Göpelwerke, Heckſelmaſchinen, Rübenſchneide⸗ 
maſchinen, Kartoffel⸗ und Malz⸗Quetſchen, Rin⸗ 
gel⸗Walzen, Ketten- und andere Pumpen, ſowie 
alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 

ſind ſtets vorräthig. 

Fabrik-, Mühlen⸗, Ziegelei: und Brennerei⸗ 
Einrichtungen werden auſ's Vortheilhafteſte aus⸗ 
geführt und aufs Bereitwilligſte Pläne und An⸗ 
ſchläge geliefert. 

Außerdem wird beſter Guß zu allen Zwecken, 
ſowie vorzügliches Schmiedeeiſen und alle Sorten 
Schaare geliefert. Knochenmehl in beſter Qualität. 

Gebr. Glöckner, 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik. 
Tſchirndorf b. Halbau in Niederſchleſien. 


Verein Junger Kaufleute. 

er Vorſtand. ' 

Heute Abend präeiſe 8½ Uhr Verſammlung im 

Schützenhauſe 
Photographie. 

Im Richard Paul'ſchen Atelier iſt das 
Portrait des verſtorbenen Kapellmeiſters A. 
Kramer zu haben. 

Ich bin Willens noch einen dritten großen 
Laden mit Schaufenſter in meinem Hauſe ſogleich 
einzurichten. Näheres darüber b. Herm. Lilienthal. 
Uerſchiedene Biere 
als: Culmbacher 2 Sgr., Waldſchlöſſchen 2 Sgr., 
Grätzer 1¼½ Sgr., Bairiſch 1 Sgr. Malz 1 
Sgr. pro Flaſche empfiehlt 

12855 Gustav Kelm. 
à Ort. 4 Sar. zum Einmachen der 


Eſſig. Früchte, wohlſchmeckend u. ſeit vielen 
Jahren als. halıbar anerkannt, gleichwie Himb. 
Limon. Sirop à Qt. 20 Sgr., wird beſtens 


empfohlen von Louis Horstig. 


Alle Sorten Petroleum⸗Lampen bis zu den 


feinſten, in jeder Gattung empfing und empfiehlt 
Carl Kleemann, Breiteſtraße 88. 
Reparaturen werden gut ausgeführt. 
Noch einige ½ Looſe Osnabrücker Lotterie 
find zu haben bei C. W. Klapp. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck (in Vertretung Carl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


DER Abe 
Das Vacancen-Anzeige-Blatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 
Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Principale und Behörden sind stets angege- 
ben um sich direct bewerben zu können. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Direc- 
tion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern I Thlr. und für 13 Nummern 2 
Thür., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 
Principale haben die Ankündigung offener Stellen gratis. 

Bestellungen bitten wir an Paul Callam's Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall 

strasse 15, zu richten. 


PR 


Zu haben bei a 
Wieder neu gedruckt und wieder vorräthig it die vergriffene Auflage des wohlfeil in Kg 
Lieferungen erſcheinenden Werkes: 


ee, MARIA STUART, , uncnd 


1 Sgr. wöchentlich. Prospect. 4 Sgr. jedes Heft. 


Im glänzenden Gewande einer ſeſſelnden Erzählung ſchildert Ernſt Pitawall das herrlichſte Weib . 
wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, wie ihr ſchönes Haupt, getrennt vom Rumpfe durch 
das Schwert des Henkers, berniederrollt vom Blutgerüſt. — 3 Prämien empfängt jeder Abonnent des 
Werkes „Maria Stuart“, nämlich: 1) Maria Stuart bei der Nachttoilette überraſcht. 2) Maria Stuarts 4 
glänzende Dermählungsfeier. 3) Maria Stuart's lehhte Augenblicke. 4 

Dies intereſſante und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 


insbeſondere bei J 
Ernst Lambeck in Thorn. 9 


Lampen, Glocken, Cylinder u. Dochte 
zu jeder Lampe paſſend empfiehlt 
Carl Kleemann. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſtets vorräthig: 

Bädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sgr. — 
Illuſtr. Pariſer Führer eleg gbd. 1 Thlr. — Führer 
für die Pariſer Welt⸗Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 
Aus Grieben's Reiſe⸗ Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Ries 
ſengebirge 15 Sgr. = Die Sächſiſche Schweiz 7½¼ Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 


Petroleum 
feinſter Qualität genannt (Salon » Petroleum) 
empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


Neueſter 


Briefsteller für Liebende, 


enthaltend viele Briefe für alle nur denkba⸗ 
ren Verhülrniſſe aus dem Liebesleben. 


dowa 15 Sgr. — Die 8 Kurorte 20 Sgr. Herausgegeben 
hen rn 9 Sgr. we ie N Kurorte 15 von 
r. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 1 f 
durch Thüringen 12% Sgr. Muller, das ieſen⸗ 1 Liebereich. __ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein => Preis nurz6 Sgr. — 


15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illustr. Londonführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd. Thlr. — Franz, Poſt⸗Karte von Central⸗Europa 15 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land 10 Sgr. — Handtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handike, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handtke, Karte der 
Provinz Oftprenen auf Leinwand gez. 22 Sgr. — 
Hardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Heck's, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 


Aechten Limburger Ki 


erhielt ſoeben ustav Kelm. 


Wir erhielten eine neue Sendung 


beſten Limburger Käſe 


verlag von Ad Spaarmann in Püſſeldorf & M.-Gladbady 


Maljes-Heeringe 
ſchöner Qualität empfiehlt billigſt 
A. Stenzler. 
Beſtes Petroleum à Qrt. 4½ Sgr. Adolph Leetz. 
Mein neuerbautes Wohnhaus Kleine 
Mocker 31 bin ich Willens unter guten 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Arezykowski. 
In der Lambeeck'ſchen Muſikalienhand⸗ 
lung (Altſtädt. Markt Nr. 289) ſind in neuen 
Auflagen, elegant gebundene Exemplare vorräthig: 
Beethovens 11 Ouvertüren 2ws 2 Thlr. 
75 do Ams. 3 Thlr. 
„ ſämmtl. Sonaten 4 Bde. 6 Thlr. 20 Sgr. 
Chopin, 8 Walzer 1 Thlr. 
Claſſiſche und moderne Pfte. Muſik 
von J. Bach bis jetzt 2 Tylr. 
Haydn, Trios für Piano, Violine 
6 Thlr. 


u. Violoncelle 2 Bde. A. 
Mozart's Sonaten für Piano u. 


aa dene Were Een Violine 19275 5 Thlr. 15 Sgr. 
1 el] SIE eng, ll # = r Piano u. 
Engl. Matjes-Heeringe Binfoncello 5 Thlr. 15 Sgr. 


In der Lambeck ſchen Muſikalienhandlung 
iſt vorräthig „Bauer, F., Großer Triumph⸗Marſch, 
an Scr. ee eee eee. 
Sollte ein magenſtärkender u. belebender 
Liqueur beliebt werden, jo iſt der meinige, den 
man bei der Cholera anwenden kann, vom hieſ. 
Königl. Kr. Phyſikus beſonders empfohlen. 
Louis Horstig. 
Ein möblirtes Wohn⸗ und Schlafzimmer par⸗ 
terre iſt ſogleich oder zum 15. Auguſt zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. Nr. 101 
Neudert Gerechteſtr. Nr. 123 ſind eine groß 
Wohnung und 2 kleine Wohnung en zu ver 
1 miethen. . 10 
.... K 2 Buca 7 sind baden, Comptoir u. Wo 
Jules Wagenfelt nungen zu vermiethen. W. Danziger. 
in jeder Packung offerirt 1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 180. 
I möbl. Zimmer z. verm. ſogl. Gerechteſtr. 10G. 


erhielt neue Sendung 
a Gustav Kelm. 
Meifin 


fue Bau Beſchläge zu Fenſter und 
Thüren, Plätteiſen, Mörſer, Krähne, Leuchter, 
Kaffee ⸗Maſchienen, Berzelius, Keſſel, Taboulette, 
ſowie ſämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthſchaften 
in Kupfer, Meſſing, Weißblech und lakirten Waa⸗ 
ren empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 


Ein Flügel in gutem Zuſtande iſt zu verm. 
oder zu verkaufen Schülerſtr. 406, 2 Tr. 


Den Herten Befibern 
empfehle: Kalidünger, Kaliſalz, Gyps und ans 
dere Düngemittel. 
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Carl Spiller. 


